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Merſeburgiſehe Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Neunzehnter Jahrgang. Mittwoch den 13. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Die Liſte der von den Seehandlungs Prämienſcheinen am 1. Juli gezogenen 90 Se

rien liegt im landräthlichen Büreau zur Anſicht bereit.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1845. Der Königliche Landrath.

Jn Vertretung der Kreis Deputirte Vogt.

Die Aushebung des n Erſatzbedarfs für das ſtehende Heer wird für den hie
ſigen Kreis auf den 11. und 12. September c. im hieſigen Bürgergarten ſtattfinden.

Jndem ich daher die Wohllöbl. Magiſträte und Ortsrichter hieſigen Kreiſes hierdurch
veranlaſſe, die Ordres, welche ihnen in dieſen Tagen durch die Gensdarmen zugehen wer-
den ungeſäumt an die betreffenden Militairpflichtigen auszuhändigen mache ich noch be
ſonders darauf aufmerkſam, daß nicht allein die Beorderten, ſondern auch alle diejenigen
Militairpflichtigen ſich pünktlich zu geſtellen haben welche die Geſtellung vor der Kreis
Erſatz CEommiſſion verſäumt haben und nicht ausdrücklich jetzt wieder beordert ſind. Ebenſo
haben ſich diejenigen Militairpflichtigen, welche aus fremden Kreiſen gebürtig ſind und ſich
nur temporär in dem hieſigen aufhalten, in dem Stellungstermine einzufinden vorher aber
und zwar ſpäteſtens bis zum 6. kommenden Monats ſich in dem hieſigen landräthlichen

Büreau zur nachträglichen Aufnahme in die Militairliſten zu melden.
Diejenigen Militairpflichtigen, welche geſetzliche Gründe zu einer Zurückſtellung zu ha

ben vermeinen, müſſen dieſelben ſpäteſtens bis zum 1. September e. in der vorſchriftsmä-
ßigen Form hier anbringen, indem diejenigen welche die rechtzeitige Eingabe ihrer Reecla
mationsgeſuche verabſäumen, aller Rechte einer Zurückſtellung verluſtig gehen, und nicht be
rück werden können.

ebrigens verweiſe ich noch auf die im 28. Stück des diesjährigen Amtsblatts unter
Nr. 411. abgedruckte Bekanntmachung der Königl. Hochlöblichen Departements Erſatz Com
miſſion vom 23. Juli d. J., nach welcher auch diejenigen Militairpflichtigen, welche von
der Kreis Erſatz Commiſſion bereits zweimal zurückgeſtellt worden ſind, beim Fortbeſtehen
von h welche nach ihrer Anſicht eine Reclamation begründen, nicht unterlaſſen
dürfen, letztere rechtzeitig anzubringen da in neuerer Zeit nicht ſelten Fälle vorgekommen
ſind, wo Militairpflichtige in der unbegründeten Vorausſetzung daß die von der Departe-
ments Erſatz Commiſſion zu treffende Entſcheidung mit der vorher ergangenen günſtigen
Entſcheidung der betreffenden Kreis Erſatz Commiſſion nur übereinſtimmend ausfallen könne,
die vorſchriftsmäßige Anbringung einer Reclamation durch den Landrath bei der Departe
ments Erſatz Commiſſion verabſäumt haben und in Folge deſſen für den Militairdienſt
ausgehoben worden ſind, was außerdem vielleicht nicht geſchehen ſeyn würde.
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Die Wohllöbl. Magiſträte und Ortsbehörden haben dieſe Bekanntmachung den Eltern,

Dienſtherren e. auf geeignetem Wege bekannt zu machen, dieſelben auch noch ausdrücklich
darauf aufmerkſam zu machen, daß die geſetzlichen Strafen gegen jeden Ausbleibenden ohne
Nachſicht in Anwendung kommen werden.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1845. Der Königliche Landrath.
Jn Vertretung der Kreis Deputirte Vogt.

Bekanntmachung. Es ſind gefunden worden
H am 7. v. M. eine Geldbörſe mit Gelde, 2) an demſelben Tage ein Regen-
ſchirm auf dem ExereierPlatze, welcher wahrſcheinlich beim Kinderfeſte dort ſtehen
geblieben iſt, 3) an demſelben Tage ein Knicker ebenfalls auf dem ExercierPlatze,
4) am 10. v. M. an der Papiermühle ein Schlüſſel, 5) am 25. v. M. ein Geld
beutel mit Gelde auf dem Grünemarkte, 6) am 3. d. M. im Bürgergarten ein
Schlüſſel, 7) am 4. d. M. drei kleine Schlüſſel im Jrrgarten 8) an demſelben
Tage eine goldene Buſennadel auf dem Markte, 9) am 5. d. M. ein weißes Vor
hemdchen auf dem Markte.

Die ſich legitimirenden Eigenthümer dieſer Gegenſtände können dieſelben auf dem Po
lizei Büreau in Empfang nehmen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1845.

e r. Magik ſt r a t-
(987) Bekanntmachung. Der hieſige Kaufmann Klingebeil beabſichtigt in dem ihm jetzt

gehörigen ehemaligen Malzhauſe in der Rittergaſſe eine Bier und Weineſſig Fabrik anzule-
gen. Mit Hinweiſung auf die Beſtimmung im 29. der Allgemeinen Gewerbe Ordnung
vom 17. Januar d. J. bringen wir dieſes Unternehmen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit der
Aufforderung, etwaige Einwendungen gegen die neue Anlage binnen einer präcluſiviſchen
Friſt von vier Wochen bei uns anzumelden. Dieſe Friſt nimmt mit dem Tage, an wel
chem das die Bekanntmachung enthaltende Amtsblatt reſp. der dazu gehörige öffentliche An
zeiger ausgegeben wird, ihren Anfang.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1845.

Der Magiſtrat.
Muſik- Aufführung zu einem wohlthätigen Zweck.

Nachdem die Orgel in der Stadtkirche St. Maximi einer umfaſſenden und ſorgfältigen
Reparatur unterworfen worden iſt, beabſichtigt der Domorganiſt Herr Ritter unter Mitwir-
kung der Herrn Organiſt Becker aus Leipzig, Muſik Director Seiffert aus Naumburg, Can
tor Pippel und Organiſt Ratſch von hier, des hieſigen geehrten Bürgergeſangvereins und
der Liedertafel

am 20. Auguſt d. J., Nachmittags pünktlich um 4 Uhr,
eine geiſtliche Muſik in genannter Kirche aufzuführen. Einlaßkarten mit Text à 5 Sgr.
ſind in den Geſchäftsloecalen des Buchhändlers Herrn Garcke in der Burgſtraße, des Kauf
per Herrn Karlſtein am Markte, und des Kaufmanns Herrn Meißner am Entenplane
u haben.n den Kirchthüren findet ein Billet- Verkauf nicht Statt. Wir laden zur zahlreichen

Theilnahme an dieſer gewiß genußreichen Muſik Aufführung mit dem ganz ergebenſten Be
merken ein daß der ganze Ertrag den erſten Fond zur Anlegung eines Brunnens
auf dem ſtädtiſchen Gottesacker bilden, mithin ein höchſt lebhaft gefühltes Bedürf-
niß befriedigen helfen ſoll.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1845.

Der Magiſtrat.
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(0986) Nothwendige Subhaſtation. Auf Antrag der Jntereſſenten ſoll das

dem Gottfried Fuchs hier gehörige Schenkgut, nebſt 4 und J Hufe Feld, zufolge der, nebſt
Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, auf 2643 Thlr. abgeſchätzt, auf

den 9. September d. J., Nachmittags 2 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle anderweit ſubhaſtirt werden.

Großſcheorlopp, den 14. Juli 1845.
Gräfl. Hohenthaliſche Gerichte.

v. Scheubner, Juſtitiar.
(971) Freiwilliger GrundſtücksVerkauf. Ver änderungshalber bin ich ge

ſonnen, folgende, meiner Frau gehörige Grundſtücke, als
a) ein Haus mit Hof, Scheune, Stall, Garten und Gemeinderecht zu Geuſa mit einem

pertinentialiter dazu gehörigen Viertellandes Feld in daſiger Flur, worauf 325 Thlr.
hypothekariſch haften und welche darauf ſtehen bleiben können,

ein Fleckchen Wieſe in Zſcherbener Flur,
c) ein Viertentheil eines Viertellandes Feld in Geuſaer und Atzendorfer Flur,
d) ein Acker Freifeld in Geuſager Flur und
e) einen Sechſten Theil einer Hufe Feld in einem Stücke in Atzendorfer Flur

den 31. Auguſt 1845, Nachmittags um 3 Uhr,
in der Schenke zu Geuſa aus freier Hand meiſtbietend zu verkaufen.

Jndem ich Kaufluſtige hiermit zu dieſem Termine einlade, bemerke ich, daß das Nähere
ſowohl bei mir ſelbſt als bei meinem Schwiegerväter, dem Schullehrer Keck zu Geuſa ſchon
vorher zu erfragen iſt.

Cracau, den 11. Auguſt 1845. Karl Hülſe.
(984) Getreideverkauf auf dem Halme. Jm Auftrage Eines Königlichen

Wohllöblichen Land und Stadtgerichts zu Merſeburg ſollen von Unterzeichnetem J Acker
Weizen und 1 Acker Hafer in Zſcherbener Flur, den Doſtſchen Eheleuten daſelbſt gehörig,
auf kommenden Sonntag als

den 17. Auguſt 1845 Nachmittags 3 Uhr
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige wollen ſich hierzu genannten
Tags und Stunde in der Schenke einfinden.

Zſcherben, den 11. Auguſt 1845. Kurth, Ortsrichter.
(974) Verkauf. Ein gut gehaltener Ladentiſch und zwei Glasſchränke ſtehen we-

gen Mangel an Raum zu einem billigen Preiſe zu verkaufen am Dom Nr. 272. parterre.

(976) Holz- und Eiſen- Verkauf. Verſchiedenes Eichenholz, geſchnitten und
rund zu Thürgerüſten und Schwellen, mehrere Pfoſten, darunter 2 St. 9 lang, 28“
breit und 4“ ſtark. Mehreres Eiſenzeug, daxunter 2 St. Schraubenringe an Wellen, 3 Si.
Plattzapfen, 1 Paar ſtarke Stangenketten u. a. m., iſt zu verkaufen in der Mühle bei
Eröllwitz.

(972) Verpachtung. Eine Scheune iſt von jetzt an zu verpachten.
Merſeburg, den II. Auguſt 1845. Morgenroth.
(975) Logis-Vermiethung. Ein Logis, beſtehend aus zwei Stuben, Kaummern,

Küche, Torfgelaß und ſonſtigem Zubehör, iſt von jetzt ab anderweit an eine ſtille Familie
im Ganzen zu vermiethen und kann zum erſten Oetober dieſes Jahres oder zum erſten
Januar 1846 bezogen werden in der Oberaltenburg Nr. 830. der Waſſerkunſt gegenüber.

Mehlhändler Sachſe.
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(973) Orts-Veränderung. Meinen Umzug von Lützen nach Porhbitz bei

Dürrenherg bringe ich hierdurch zur sehr gefälligen Renntnissnahme.
Porhbitz, den August 1345. Gerhardt, Wundarzt,im Hause des Herrn RKirchhoff.

(980) Handlungs- Anzeige. Beſte, neue Matjes Heringe empfehle ich in Schocken
und einzeln zu den billigſten Preiſen.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1845. C. W. Klingebeil.

(977) EmpfehlungDer Mühlburſche und Zeugarbeiter Heinrich Kurtze zu Möritzſch hat die hieſige Thurm-
uhr, welche gänzlich unbrauchbar zu ſeyn ſchien, ſo geſchickt reparirt, daß die Unterzeichne
ten ſich veranlaßt fühlen, denſelben für ähnliche Fälle zu empfehlen.

Altranſtedt, den 2. Auguſt 1845.
Theodor Helfer, Pfarr- Subſtitut. Johann Chriſtian Böhme, Schullehrer.

Müller, Ortsrichter. Johann Chriſtian Hofmann, Kirch-Vaäter.
Chriſtian Darnſtädt-Thamm, Kirch-Vater.

(081) Ptablissement.
Jch beehre mich, einem hohen Adel, ſowie einem hochverehrten hieſigen und auswärti-

gen Publicum ganz ergebenſt anzuzeigen daß ich mich hier als Uhrmacher etablirt habe,
und verſpreche die reellſte und prompteſte Arbeit zu den billigſten Preiſen. Meine Woh-
nung iſt Burgſtraße Nr. 290.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1845. Hugo Freund.
(979) Das Commiſſions- Geſchäft von Albert Laitenberger in Schkeu-

ditz empfiehlt ſich:
mit Führung des Nachweiſes von verkäuflichem Zug Reit-, Nutz, Schlacht
und andern Vieh gegen ein geringes Einſchreibe- und Nachweiſungsgeld.

Den geehrten Aufträgen von Verkäufen iſt eine genaue Beſchreibung des verkäuflichen
Stücks beizufügen. Schriftliche Aufträge werden portofrei erbeten.

(968) Preußiſche Renten Perſicherungs Anſtalt.
Der Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1844, welcher für die Mitglieder der genannten

Anſtalt ein günſtiges Reſultat ergiebt, iſt bei den ſämmtlichen Special Agenturen zur Ein
ſicht reſp. Aushändigung ausgelegt. Zugleich wird darauf aufmerſam gemacht, daß der
erſte Abſchnitt der Sammelperiode zur Jahresgeſellſchaft 1845 mit dem 2. September en-
digt und bei ſpäter erfolgenden Einlagen und Nachtragszahlungen ein Aufgeld von ſechs
Pfennigen für jeden Thaler entrichtet werden muß.

Halle, den 4. Auguſt 1845.
Die Haupt-Agentur der Preußiſchen-Renten-Verſicherungs-Anſtalt.

(970) W Die nächſte Einzahlung von 209 auf Thüringer-Aetien muß in dieſen
Tagen bewirkt werden.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1845.

h 2222

(967) Lehrlings-Geſuch. Einen Lehrling, in ein Material Geſchäft, ſu tunbaldigen Antritt der Kaufmann Schütze zu Merſeburg. ſchäft, ſucht z

e

W. mere
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(985) Wieder angekommen ſind ſo eben und zu beigeſetzten Preiſen in der Buchhand-

lung von Louis Garcke in Merſeburg zu haben
Wislicenus ob Schrift? ob Geiſt? 3. Auflage 110 Sgr.

und ſeine Gegner 3 Sgr.7 Beitrag J 4 a 5 J 2 Sgr.Nieſe, ob Schrift ob Geiſt? Gegen Wislieenus Sgr.Neuenhaus, Bemerkungen zu der Schrift „Ob Schrift? Ob Geiſt?“ 10 Sgr.
Uhlich, Bekenntniſſe 4 4 4 7 2 4 2 4 7 2 e 10 Sgr.
Kämpfe, Erwiederung 15 Sgr.m

(982) Geſuch. Ein geſunder junger Kutſcher wird zum 1. September geſucht Burg-
ſtraße Nr. 288.

Merſeburg, den 44. Auguſt 1845.
S

(965) Verloren. Eine Broſche mit 7 geſchnittenen Steinen ohne Nadel iſt am
Freitag über den Wall, nach dem Gotthardtsteich, der Eifenbahn und Halleſchen Chauſſee
verloren gegangen. Das Nähere in der Expedition d. Bl.

(978) Einladung. Kommenden Sonntag als den 17. dieſes Monats ſoll ein
Sternſchießen ſtatt finden auf der Bergſchenke bei Wegwitz, wozu ganz ergebenſt einladet

eiſe.

(969) Einladung. Künftigen Sonntag den 17. Auguſt Sternſchießen in Kötzſchen bei

z Knabe.(983) Einladung., Sonntag den 17. d. M. ladet zum Vogelſchießen mit Arm-

bruſt ganz ergebenſt ein Eberding in der alten Loge.
(966) Entbindungs- Anzeige. Die am 3. Auguſt erfolgte Entbindung ſeiner

Frau von einer Tochter, zeigt hierdurch ergebenſt an
Bauinſp. Oeſterreich zu Boitzenburg.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. fgr. pf. Thlr. ſgr. pf-Weizen 1 26 a 2 W Gerſte- 4 2 e T 3 9

Roggen 1 16 3] bis 1 20 Hafer 125 bis 28] 9
Der Egoismus und die Speknlation. Raffinement, ein gewiſſes Talent, eine durch

Wer das Unglück Anderer ſich nicht zu Nutze geſellſchaftliche Unordnung zum Mißbrauch ge
u machen verſteht, wer nicht von den Verlegen- triebene Verſtandesthätigkeit, ſo bleiben dieHeileſeinerdebengenſchen den möglichſten Vor- Meiſten auf dem dürren Zweige ſitzen. Sie

theil zu ziehen weiß, der iſt eben kein „Speku bleiben da, weil ſie an ſich fortwährend die aus
lant.“ Wer aber heutzutage nicht „Spekulant“ gedehnteſte, unerſättlichſte Spekulation erdul-
iſt, der muß entweder ſchon hinreichendes Vermö den müſſen dagegen ihrerſeits an Niemandem
gen beſitzen um der Spekulation entbehren eine ſolche ausüben können als höchſtens an
zu können, oder er kommt, wie man ſagt, auf Denen, bei welchen wenig oder Nichts zu holen
keinen grünen Zweig. Da nun zur „Speku- iſt. Der Vermögende brauchte zwar, wie ge-
lation“ der Regel nach immer einige Mittel er- ſagt, nicht zu ſpekuliren allein da der Pri-
fordert werden außerdem aber ein beſonderes vat- Egoismus ſelten zufrieden iſt mit dem,



was er hat, ſondern nach fortwährender Ver
mehrung giert und darin ſeine theilweiſe Be
friedigung findet, ſo dürfen wir uns nicht wun
dern das Spekuliren gerade in dieſer Region
recht heimiſch zu finden. Je gewaltiger die
Kräfte und Mittel, deſto erfolgreicher die Ope-
rationen des Spekulanten. Seine Arbeit iſt
für ihn ſelbſt mehr oder minder ergiebig z in
Bezug aber auf das Wohl eines wahrhaft ge
ſellſchaftlichen Ganzen un produktiv. Denn
ſeine Arbeit beſteht darin die Arbeit Anderer
in ſeinen Privatvortheil zu verwenden.
Was man gewöhnlich Wucher nennt, iſt nur
eine Unterabtheilung des Spekulirens. Wenn
ich z. B. als Beſitzer einer MeublesFabrik,
eines Kleider-Magazins u. ſ. w. den Nothzu-
ſtand eines Gewerbsmannes eines Arbeiters,
dazu benutze, um 50, 60 Prozent mehr als ge
wöhnlich an ſeiner Arbeit zu verdienen, oder die
Gelegenheit abpaſſe, wenn ein Unbemittelter
eine Sache unter jeder Bedingung losſchlagen
muß, um nur baares Geld zu erlangen, ſo bin
ich eben ſo gut Spekulant, als wenn ich Hypo
theken bis zu einem gewiſſen Betrage aufkaufe,
ſie dann plötzlich dem Beſitzer eines Hauſes,
Grundſtücks e. kündige und letzteres sub hasta
wohlfeil erſtehe, oder wenn ich einem Bedräng-
ten 700 Thaler gebe und ihn einen Schein von
1000 Thalern à 5 Proz. ausſtellen laſſe. Mag
ich nun durch Ankauf von Getreide und Lebens-
mitteln in Zeiten des Mangels die Conſumen-
ten mir zinsbar machen dürch meine Ankäufe
vielleicht erſt künſtlich einen Mangel erzeugen,
oder mag ich auf einem der tauſend andern dem
Kapital und der Berechnung offenſtehenden
Wege des induſtriellen und kommerziellen Le
bens meine zwar nicht müheloſe aber für das
Allgemeinwohl verderbliche Ernte halten, ich
thue nur, was ich meines Gleichen zu jeder
Stunde thun ſehe ich werde ein reicher und
immer reicherer Mann, bin geachtet und geehrt,
ſpreche über die Urſachen der Verarmung und
wie ihr dadurch abzuhelfen, daß man die Armen
ſich ſelbſt überlaſſe und nicht noch durch Aus
theilung von Spenden vermehre, gehe im ſpä-
teren Alter in die Kirche und ſterbe als frommer
Chriſt, mit Hinterlaſſung einiger Legate für
Kirch' und Schule, vielleicht für alte hülfloſe
Dienſtboten und dergleichen Perſonen die ſich
am Spekuliren und deſſen Früchten nicht bethei-
ligen konnten. So wenig chriſtlich nun
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zwar das ganze Spekulationsgeſchäft iſt, ſo ſehr
iſt es mit unſerm heutigen Leben verwachſen
es iſt das Fundament unſeres Daſeyns, deſſen
Conſequenzen und Ergebniſſe Alle fühlen, nur
nicht Alle auf gleiche Weiſe. Da wir nun von
Jugend auf in und zum Egoismus erzogen,
mit Selbſtſücht'allüberall infizirt und darauf
hingewieſen werden ihre Anwendung gegen
uns zu erdulden, wie wir ſie wieder gegen An
dere, ſo weit wir's vermögen, ausüben lernen
ſo verdienen Fälle der entgegengeſetzten Hand
lungsweiſe deſto mehr der Hervorhebung und
Anerkennung, jeſſeltener ſie ſind oder je weniger
ſie zur allgemeineren Kenntniß gelangen. Jch
ſage je ſeltener ſie ſind. Zwar wird das Gute
ſo oft im Stillen gethan und der Thäter findet
den Lohn in ſeinem Bewußtſeyn daß er nur
im engern Kreiſe bekannt wird allein es ver
ſchwindet dennoch wie das Sandkorn einem
Berge gegenüber vor den Handlungen des Egois-
mus, von denen ein noch weit größerer Theil im
Verborgenen bleibt, weil die Betroffenen durch
gebieteriſche Umſtände zum ſchweigenden Dul-
den gezwungen ſind. Statt die Leſer zu einem
Blick auf das große Panorama einzuladen, in
welchem der Egoismus und ſeine Tochter,
die Spekulgation, ihre Opfer bald ſchneller
bald langſamer hinſchlachten, will ich ihnen ein
Spiegelbild anderer Art zeigen. Jm verfloſſe-
nen Winter lernte ich eine Familie kennen, die
durch mancherlei Unglücksfälle, zuletzt nament
lich durch andauernde Krankheit des Vaters, in
ihren Vermögensumſtänden ſo herunter gekom-
men war, daß ſie mit dem bitterſten Mangel
kämpfte. Sie war früher wohlhabend geweſen,
hatte, von einer Stufe auf die andere herunter
gedrängt, zuletzt einem Wucherer gegen enorme
Prozente die letzten Papiere überlaſſen müſſen,
auf Grund deren ſie einige Monate ſpäter, wenn
die Noth nicht zu dem Schritte getrieben eine
immer noch zu ihrer Rettung dienende Summe
erhalten hätte. Jndem ſie mir ihr Elend, aus

dem ſie keinen Ausweg ſahen, ſchilderten, und
ich unwillkürlich einen Blick auf die ziemlich
eleganten Meubles warf, mochte der Vater mich
mißverſtehen, denn er ſagte: Sie glauben viel-
leicht, wo noch dergleichen vorhanden könne
auch die Noth noch nicht auf's Aeußerſte geſtie-
gen ſeyn? Jndeß dieſe Meubles ſind nicht mehr
die nuſrigen eine Frau hat ſie mir bereits vor
einem Jahre zu einem Preiſe abgekauft, der



meine Erwartung überſtieg und ſetzte er mit
Thränen im Auge hinzu, ihrem guten men-
ſchenfreundlichen Herzen verdanken wir's, daß
wir nicht auf der blanken Diele ſitzen und ſchla-
fen müſſen ſie konnte es nicht über ſich gewin
nen, die von ihr gekauften Sachen fortzuſchaf-
fen, ſondern überließ ſie mir mit der Verſiche-
rung, ich könne ſie ſo lange behalten als ich
wolle, und wenn ich wieder in beſſere Umſtände
käme, möchte ich ihr das Geld zurückzahlen
Jntereſſen verlange ſie nicht. Unterdeß, fuhr
er fort, iſt auch dieſes Geld draufgegangen die
Frau weiß wie ich immer mehr zahlungsun-
fähig werde, und gleichwohl mag ſie die Meu-
bles nicht abholen laſſen. So handelt die uns
fremde Fran an üns. Der ganzen Erzählung
nach iſt dies dieſelbe Frau, von welcher neulich
der Breslauer Beobachter Folgendes berich-
tete: Der Brauer Ch., der in die Hände von
Wucherern und hartherzigen Gläubigern gefal-
len, ſey nicht mehr im Stande geweſen ſeine
Pflichten gegen einen der letzteren zu erfüllen.
Vergebens habe er um Nachſicht gebeten nach
der Strenge des Geſetzes und ſeines Gläubigers
ſollte ſein geſammtes, in Beſchlag genommenes,
Mobiliar und fomit auch die Mittel zu ſeiner
und der Seinigen Erhaltung öffentlich verſtei
gert werden. Mit bangen Herzen ſah der Be-
ſitzer am Auctionstage die Verſteigerung begin
nen. Unter den Käufern, welche durch die
Spekulation auf das Unglück Anderer getrieben
herbeieilten, befanden ſich auch zwei Perſonen,
der Buchhalter M. und Frau händlerin
N. in denen die aus unſern Verhältniſ-
ſen geborene und die Leiden und Nothzuſtände
immer mehr ſteigende Sucht des Erwerbs
dem menſchlichen Gefühl, der Theil-
nahme am Schickſal des Nebenmenſchen, wei-
chen mußte. Sie machten die höchſte Gebote
und brachten faſt Alles an ſich, doch nicht, um
es zu behalten, fondern, um es dem gebeugten
Familienvater zu belaſſen. Der ſonſt thä-
tige und betriebſame Brauer erhielt nach der
Auction von Beiden die tröſtliche Verſicherung,
daß Alles bleiben könne, wie es ſtehe, und daß
er das eingezahlte Geld theils mit ſehr billigem
Zins, theils ganz ohne einen ſolchen, nach und
nach zurückzahlen könne.

Der Todtenfluß in Canton
Es iſt in neueſter Zeit vielfach beſtritten
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worden, vb die Kinderausſetzung in China noch
erlanbt oder in Brauch ſey. Die nächſte Anre
gung zu dieſer Streitfrage gab die Stiftung ei-
ner Geſellſchaft in Frankreich, welche Geld ſam
melt, „um chineſiſche Kinder zu kaufen und für
das Chriſtenthum zu erziehen.“ Ob nachfol-
gendes Nachtſtück, das die Allg. Modezeitung
nach einem franzöſiſchen Blatte erzählt, aufjene
Geldſammlungen berechnet und demgemäß zu
geſtutzt, oder ob es rein nach dem Leben ſchil
dert, wagen wir nicht zu entſcheiden. Das
Blatt erzählt: „Jn geringer Entfernung von
der Stadt Canton liegt ein dürres, unbebautes,
von ſteilen Felſen eingeſchloſſenes Thal, durch
welches ſich in vielen Krümmungen ein kleiner
Fluß windet. Die Bewohner der Umgegend
meiden es und man ſieht am Tage Niemanden
dort, außer vielleicht einmal ein Paar neugie-
rige Engländer. Jn der Nacht dagegen ſchleicht
oftmals eine Frau im Scheine einer kleinen La
terne auf dem ſchmalen Fußpfade heran bis
ſie auf einen Felſen gelangt, worauf man als
bald den Fall eines ſchweren Körpers im Waſ-
ſer hört. Dabei erſchallen ängſtliche Jammer
töne, die allmälig ſchwächer und ſchwächer wer
den bis ſie endlich ganz verklingen. Dieſe
Frau iſt eine Mutter, welche die Noth und Ver-
zweiflung treibt, ſich ihres Kindes zu entledi
gen denn bekanntlich haben die Chineſen das
Recht, ihre Kinder, die ſie nicht ernähren zu kön-
nen glauben, auszuſetzen oder umzubringen,
und dieſes Recht wird noch immer in ſchauerlich
großer Ausdehnung geübt, wenn man es auch
zu leugnen verſucht hat. Jn Eanton freilich,
einer Weltſtadt, haben ſich die Sitten durch den
Verkehr mit den Europäern ziemlich geändert,
dort ſetzt man die Kinder nicht mehr aus, und
ſelten bringt man ſie um; auch geſchieht es nur
in der Nacht, und die Eltern thun es nicht mehr
ſelbſt eine alte Frau übernimmt das traurige
Amt für eine kleine Belohnung. Alle armen
Familien kennen ſie und bringen ihr die Kinder,
deren ſie ſich entledigen wollen. An gewiſſen
Tagen des Monats begiebt ſie ſich dann in der
Nacht an den oben erwähnten kleinen Fluß.
Oben auf dem Felſen, von dem wir ſprachen,
ſteht ein hohler Baumſtamm, der mit dem ei-
nen Ende über den Fluß hinausragt. Jn die-
ſen hohlen Baum legt die Frau das Kind. Das
unglückliche Kind gleitet in demſelben hinab und
ſtürzt hinunter in die Fluth. Die Miſſionaire,
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welche aus Europa nach China geſandt ſind,
haben die Wohnung dieſer ſchrecklichen Frau er
mittelt, und ſie begeben ſich häufig zu ihr um
ihr die Kinder abzukaufen, welche ſie umbrin
gen ſollte. Leider haben davon auch die Ehi
neſen gehört und die fanatiſchen verbieten der
Frau, die Kinder zu verkaufen, weil ſie wiſſen,
daß dieſelben dann im Chriſtenthume a
werden. n der Miſſionaire wandern daher
deshalb alle Nächte an dem „Todtenfluſſe“ um
her und ſuchen die Kinder zu retten welche die
Alte in den hohlen Baum legt. Ja, ſie holen
die Kleinen wieder aus dem Fluſſe heraus, und
es iſt ihnen ſchon oftmal gelungen, ſolche Kin
der wieder ins Leben zurückzurufen. Trotz dem
Eifer dieſer frommen Männer wurden doch noch
im Jahre 1844 80 Kinder in dem Todtenfluſſe
ertränkt.“

Sollte irgend Jemand die ſehr alte und
intereſſante GlockenJnſchrift der zweiten Sixti
Glocke (Mariag genannt) kennen zu lernen
wünſchen ſo erbietet ſich der Dom -Küſter
Otto ſelbige zu zeigen.

Obengenannter bittet zugleich um Beant
wortung der Frage: „Wie und wodurch die
alte Sixti- Kirche zerſtört worden iſt, ſo daß
der Gottesdienſt darin hat aufhören müſſen

Einſylbiges Worträthſel.
Das Ganze iſt ein täuſchend trügeriſches Bild,

Es läßt dich oft die Wirklichkeit vergeſſen
Doch wirſt in ihm du nie dein Glück ermeſſen,
Dein Sehnen wird hier wahrhaft nie geſtillt.
Ein Buchſtab' weg, ſo faßt es in ſich dieß Gedicht,
Dich ſelbſt, das All, doch nur das Höchſte nicht.

Auflöſung des SylbenRäthſels im vorigen Stück
Glaslinſe.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Herr Stifts Supe

rintendent Frobenius z Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenre ich

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Nenumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Gefreiten Kühn eine Toch-

ter. Geſtorben: der jüngſte Sohn des B. u. Kauf
manns Weddy, 8 Mon. 6 Tage alt, am Zahnen.

Stadt. Geboren: dem Bürger und Gaſtgeber Claß
ein. Sohn dem Schuhmachermeiſter Trillhaafe ein Sohn.

Getrauet: der Bürger, Hausbeſitzer und Weißbäcker
meiſter Bauch mit Jgfr. A. E. Rummel von hier der
hieſige Getreidehändler Götzſchel jun. mit Jgfr. J. F-
Müller von Schkopau der Handarbeiter Ströfer mit H.
R. Herrmann von Weichelsdorf der Schutzverwandte und
Schuhmachermeiſter Klee mit J. D. Tranzſchel von hier.

Geſtorben: die Ehefrau des Bürgers und Stadtmu
ſici Braun, im 55. Jahre, an Verzehrung die jüngſte
Tochter des Bürges und Glaſermeiſters Schumpelt, 6 Mo-
nate alt, an Gehirnentzündung der einzige Sohn des Zim
anergeſellen Röhr, im 2. Jahre, an Zahnen der 6. Sohn
des Bürgers und Seikermeiſters Künzel, im 10. Jahre, an
Verzehrung.

Neumarkt. Geboren: dem Leinwebermeiſter Ro
thenſee ein Sohn. Geſtorb.en: ein unehel. Sohn,
im 2. Jahre, an der Mundfäule.

Altenburg. Geb.oren: dem herrſchaftlichen Be
dienten Schmidt eine Tochter dem Zimmermanne Häring
ein Sohn. Geſtorben: die unverehel. M. S. Wis-
pel, 78 J. 6 M. 2 W. alt, an Altersſchwäche die Ehe
5 des Handarbeiters Röder, 42 J. 2 W. alt, am Blut

age.

Kirchennachr. von Schaafſtädtz Juli.
Geboren: dem Fleiſchermeiſter Auguſt Gottfried

Strich eine Tochter dem Bürger Chrenſried Türpe ein
Sohn dem Sattlermeiſter Karl Friedrich Thieme eine Toch
ter dem Schneidermeiſter Karl Friedrich Rüdiger eine Toch
ter dem Handarbeiter Karl Kaminsky ein Sohn dem
Bürger Johann Chriſtian Schröder ein Sohn. Ge
trauet: der Zimmergeſell Karl Auguſt Teichmann mit
Jgfr. Marie Elifabeth Otto von hier. Geſtorben:
der geweſene Amtsſchöppe Friedrich Auguſt Jauch, 68 Jahr
alt, an Auszehrungzz des Tiſchlermeiſters Thieme jüngſter
Sohn Karl Friedrich Otto, 3 Monate alt, an Krämpfen.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: Juni u. Juli.
Geboren: dem Bürger und Oeconomen J. K. G.

Wehle eine Tochter dem Bürger und Schloſſermeiſter Schimpf
ein Sohn dem Bürger und Leinwebermeiſter Reiff eine
Tochter dem Einwohner und Buchbindermeiſter Müller ein
Sohn dem Bürger und Maurxermeiſter Hildebrandt eine
Tochter dem Einwohner und Handarbeiter Schulze eine
Tochterz; dem Bürger und Muſitkus Steeger ein Sohn.

Getrauet: der emeritirte Schullehrer aus Großgräfen
dorf J. H. Kuniger ein Wittwer mit Chriſtiane Dorothee We-
ber von hier der Junggeſell J. C. Apel, in Dienſten all
hier mit M. D. Köke aus Schotterei der Junggeſell F.
Schmidt, Einwohner und Handarbeiter allhier mit Jgfr.
C. W. Stange aus Niederclobicau. Geſtorben: der
Bürger und Muſikus J. H. Backhaus, im 68. Jahre, an
der Auszehrung der Muſikdirector bei der jetzt hier anwe
ſenden Schauſpielergeſellſchaft K. G. Woywodag, aus Mit
weida, im 64. Jahre, am Schlagfluß ein außerehel. Sohn,
in der 8. Woche, an Krämpfen der Einwohner und Tiſch
lermeiſter J. G. A. Günther, im 32. Jahre, an einer
Bruſtkrankheit der Zimmergeſelle und Einwohner Lisker
aus Oechlitz, im 53. Jahre, am Schlag die nachgelaſſene
Wittwe des Bürgers und Schneidermeiſters Porſche, im
71. Jahre an Altersſchwäche ein außerehel. Sohn, im
1. Jahre, an Krämpfen.
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